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Ausstellungen und Museen

In Ermangelung von Reisefreiheit wurde das Bild, das sich die Menschen in der DDR von Ländern jenseits des Eisernen Vorhangs machten, nicht nur von Rundfunk und Fernsehen geprägt, sondern insbesondere auch von Büchern. Dem Verlag Volk und Welt, als dem größten und wichtigsten DDR-Verlag für internationale Belletristik, kam hierbei eine besondere Rolle zu. Die Ausstellung »Europa im Kopf«, die bis zum 14. März 2004 im Dokumentationszentrum Alltagskultur der DDR in Eisenhüttenstadt (www.alltagskultur-ddr.de) zu sehen ist, fragt nach dem Europa-Bild, das die Bücher des Verlages vermittelt haben. Die Ausstellung wurde in Kooperation mit dem Deutschen Rundfunkarchiv Potsdam-Babelsberg verwirklicht. 

Die Wanderausstellung der BStU-Außenstelle Rostock, »Stasi im Ostseeraum«, wird noch bis 9. Januar 2004 im Historischen Rathaus in Wolgast (Rathauspl. 10) gezeigt. Öffnungszeiten: Mo–Fr 10–17 Uhr, Sa 10–14 Uhr. 

Das Grenzlandmuseum Eichsfeld (Duderstädter Str. 5, 37339 Teistungen) präsentiert vom 4. Dezember 2003 bis zum 25. Januar 2004 die Ausstellung »Jehovas Zeugen unter dem NS-Regime und in der DDR«, die die Verfolgung der Religionsgemeinschaft in den zwei deutschen Diktaturen dokumentiert. 

Am 9. November 2003 wurde die Dauerpräsentation »Mauer-Stücke« der Stiftung Stadtmuseum feierlich eingeweiht. Sie zeigt sieben authentische Mauerteile, die vor dem Märkischen Museum (Am Köllnischen Park 5, 10179 Berlin) aufgestellt wurden. Das Projekt wurde mit Unterstützung der Stiftung Aufarbeitung verwirklicht.

Im September 2003 wurde im Berliner Martin-Gropius-Bau der zweite Teil der Ausstellung »Berlin–Moskau/Moskau–Berlin« eröffnet. Sie nimmt fünfzig Jahre russisch-deutscher Kunstbeziehungen in den Blick. Mehr als 500 Bilder, Skulpturen, Filme und Videos werden auf rund 5 000 Quadratmetern dargeboten. Die Präsentation soll Gegensätze und Übereinstimmungen in Ost und West verdeutlichen aber auch einen neuen Blick auf das Gezeigte ermöglichen. Die Ausstellung wurde im Rahmen der Deutsch-Russischen Kulturbegegnungen 2003/04 realisiert. Sie ist noch bis zum 5. Januar 2004 in Berlin und vom 21. März bis zum 15. Juni 2004 in der Staatlichen Tretjakow Galerie in Moskau zu sehen.

Die umfassende und überaus vielfältige Ausstellung »Traumfabrik Kommunismus«, die bis zum 4. Januar 2004 in der Schirn Kunsthalle Frankfurt gezeigt wird, widmet sich der sowjetischen Kunst der Stalinzeit. Als zentralistisch organisierte Massenkultur bediente diese sich überaus versiert der Mechanismen und Strategien der Medien, um ihre Propagandabilder zu verbreiten. Kurator der Ausstellung ist Boris Groys.

Die Ausstellung »Spuren – Sledy« im Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland thematisiert die kulturellen Beziehungen zwischen Deutschland und Russland in einer breiten Perspektive. Ausgehend von den in der Gegenwart auffindbaren »Spuren«, geben rund 800 Exponate einen Überblick über zweihundert Jahre deutsch-russischer Geschichte mit Schwerpunkt auf das 20. Jahrhundert. Unter »Spuren« werden »Erinnerungsorte«, Gebäude bzw. Gebäudekomplexe, Kunstwerke oder Gemeinschaftsprojekte verstanden. Die Schau ist ein Kooperationsprojekt zwischen dem Haus der Geschichte und dem Staatlichen Historischen Museum in Moskau. Sie wird von Dezember bis zum 12. April 2004 in Bonn und voraussichtlich ab Mai 2004 im Staatlichen Historischen Museum in Moskau gezeigt. 

Ein weiterer Beitrag der beiden Häuser zu den Deutsch-Russischen Kulturbegegnungen 2003/04 ist ein Kooperationsprojekt, das die relevanten Wertvorstellungen in beiden Staaten thematisiert. Nicht nur die jeweilige Selbstwahrnehmung ist Thema der gemeinsamen Ausstellung »Werte – Tugenden – Klischees. Deutsche und Russen heute«, sondern dem Selbstbild wird das Fremdbild des jeweils anderen Landes gegenüber gestellt. Die Bestandsaufnahme von nationalen Stereotypen, Selbstbildern und Klischees wird für ein konstruktives Miteinander in Europa als unerlässlich angesehen. Die Ausstellung ist bis zum 13. Januar 2004 im Staatlichen Historischen Museum in Moskau zu sehen und wird im Verlauf des Jahres 2004 im Haus der Geschichte in Bonn vorgestellt.

Im ehemaligen KGB-Gefängnis Potsdam-Leistikowstr. 1 kann noch bis zum 30. April 2004 die Ausstellung »Von Potsdam nach Workuta« besichtigt werden (für Gruppen wird um Voranmeldung gebeten), die das Schicksal deutscher und russischer Häftlinge des sowjetischen Geheimdienstes am authentischen historischen Ort dokumentiert. Der gleichnamige Katalog kann bei MEMORIAL Deutschland e.V., Haus der Demokratie und Menschenrechte, Greifswalder Str. 4, 10405 Berlin, bestellt werden.

Die Ausstellung der Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR über die Niederschlagung des Prager Frühlings »Einmarsch der Truppen des Warschauer Paktes in die CSSR – 20./21. August 1968« wird noch bis zum 8. Mai 2004 in der BStU-Außenstelle Halle, Blücherstr. 2, gezeigt.

Im so genannten U-Boot der ehemaligen MfS-Haftanstalt Gedenkstätte Berlin Hohenschönhausen (Genslerstr. 66, 13055 Berlin) werden noch bis zum 11. Januar 2004 Plastiken des japanischen Künstlers Seiji Kimoto ausgestellt. Die Werkschau »Macht und Ohnmacht« des im Saarland lebenden Künstlers setzt sich mit der Thematik staatlicher Willkür auseinander. Öffnungszeiten: täglich 9–18 Uhr.

Die Gedenk- und Dokumentationsstätte »Opfer politischer Gewaltherrschaft«, Collegienstr. 10, 15320 Frankfurt (Oder) zeigt bis zum 14. Dezember 2003 die Ausstellung »Grenzgebiet«, die die Ereignisse an der innerdeutschen Grenze zwischen Rehna und Cumlosen dokumentiert.

Das Thema Vertreibung bildet den Mittelpunkt der Ausstellung »Zweite Heimat. Flucht – Vertreibung – Integration von Deutschen nach dem II. Weltkrieg«, die im Januar 2004 im Haus der Geschichte Wittenberg eröffnet wird. Informationen: Haus der Geschichte Wittenberg, Schlossstr. 6, 06886 Wittenberg, Tel: 03491/409004.

Sechzig Jahre nach der Schlacht von Stalingrad thematisiert das Deutsch-Russische Museum Karlshorst die Deutungsmuster jenes Ereignisses im kulturellen Gedächtnis der Deutschen und der Russen. Nach den Kämpfen begannen beide Kriegsparteien, diese propagandistisch und mythologisch aufzuladen. Die Ausstellung »Stalingrad erinnern« möchte weder den Schlachtverlauf darstellen, noch sich der Diskussion militärischer Strategien zuwenden. Vielmehr sollen die Deutungen dieses Ereignisses in der Erinnerungskultur beider Nationen während der letzten 60 Jahre, mit Blick auf Geschichtsschreibung, Literatur, Film, Architektur und bildende Kunst nachgezeichnet werden. Begleitend zur Ausstellung zeigt das Museum Fotografien von Achim Riechers in der Werkschau »Wolgograd Photo Index«, die seit 1999 in Wolgograd und Umgebung entstanden sind. Beide Präsentationen sind bis Ende Februar 2004 im Deutsch-Russischen Museum Karlshorst, Zwieseler Str. 4, 10318 Berlin, zu sehen. 

Die Objektivität von Bildern hinterfragt die Wanderausstellung »Bilder, die lügen« der Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland. Sie möchte den Besucher dazu anhalten, Bild-Wahrheiten differenziert zu betrachten. Anhand eines »Lügen-ABC« von Aktuelles bis Zukunft verdeutlichen historische Fallbeispiele aber auch moderne Techniken der digitalen Bildbearbeitung, dass diese Eingriffe Methode und Tradition haben. Die Fälschungspraktiken sowie die zugrunde liegenden Motive werden im jeweiligen historischen Kontext erläutert. Die für Berlin überarbeitete Ausstellung wird bis zum 1. Februar 2004 im Deutschen Historischen Museum (I.M. Pei Bau) in Berlin präsentiert.

Publikationen

Der umfassende Literaturbericht von Siegfried Jenker »Erinnerungen politischer Häftlinge an den Gulag« stellt die seit Mitte des vergangenen Jahrhunderts erschienenen Gulag-Erinnerungen deutscher politischer Häftlinge sowie Übersetzungen der Memoiren von Strafgefangenen aus der Sowjetunion und anderer Staaten vor. Sie stammen sowohl von bekannten als auch von weitgehend vergessenen Autorinnen und Autoren und erfassen alle großen sowjetischen Strafgebiete. Der Bericht erschien als Nr. 41 der Reihe »Berichte und Studien« des Hannah-Arendt-Instituts für Totalitarismusforschung – HAIT, Mommsenstraße 13, 01062 Dresden, und kostet 6 €.

Die Schriftenreihe »Oldenburger Beiträge zur DDR- und DEFA-Forschung« der Arbeitsstelle »DEFA-Filme als Quellen zur Politik und Kultur der DDR« an der Universität Oldenburg versteht sich als Forum für die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit den politisch-kulturellen Hinterlassenschaften der SED-Diktatur. In dem 2003 erschienenem Band 3, »Erinnerung an einen Aufstand«, herausgegeben von Klaus Finke, kommen Historiker und Politikwissenschaftler zu Wort, die sich mit der Geschichte sowie der Deutung und Rezeption der Volkserhebung im Jahr 1953 auseinandersetzen. Das Buch ist erschienen im BIS-Verlag, Oldenburg, Preis 8 €.

Das Promotionskolleg Ost-West (Universitätsstr. 150, 44801 Bochum) wurde im Frühjahr 2001 vom Institut für Deutschlandforschung und dem Lotman-Institut für russische und sowjetische Kultur an der Ruhr Universität Bochum ins Leben gerufen, um insbesondere Doktoranden der Geistes- und Gesellschaftswissenschaften aus Europa eine Basis für gemeinsame Forschung und Kommunikation zu bieten. In diesem Jahr erschien der zweite Band der vom Promotionskolleg herausgegebenen Reihe »Ost-West Perspektiven«. Das Heft stellt präsentiert die vielfältigen Forschungs- und Interessenschwerpunkte der Kollegiaten zum Rahmenthema »Kultur – (Staats-) Macht – Gesellschaft«. 

Anlässlich des zehnjährigen Bestehens der Initiativgruppe Internierungslager Jamlitz e.V. erschien die dokumentarische Chronik »Die Vergangenheit mahnt – die Zukunft erwartet«. Informationen und Bezug: Andreas Weigelt, Ev. Kirchgemeinde Lieberose und Land, Markt 19, 15868 Lieberose, E-Mail: info@die-lager-jamlitz.de. 

Auf Heinz Schulze-Solta, in den fünfziger Jahren Redakteur der sorbischen Tageszeitung »Nowa Doba«, wurde das MfS im Frühjahr 1958 wegen eines kritischen Berichtes über den jemenitischen König aufmerksam, der damals vom SED-Staat hofiert wurde. Infolgedessen wurde Schulze monatelang bespitzelt und schließlich wegen »staatsfeindlicher Propaganda und Hetze« im Oktober 1958 zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt. In der Reihe »Maly rjad« des Sorbischen Institutes Bautzen erschien sein Bericht »Mundtot gemacht«, der als exemplarisch für die Strafverfolgungspraxis in der DDR angesehen werden kann. Die Broschüre kostet 2,50 € und kann über die Smoler’sche Verlagsbuchhandlung, Kurt-Pchalek-Str. 20, Bautzen (www.domowinaverlag.de), bezogen werden.

Seit Bestehen des Forschungsverbundes SED-Staat gehört der zentrale Parteiapparat der KPD/SED zu dessen Arbeitsschwerpunkten. In der Ausgabe 13/2003 der »Zeitschrift des Forschungsverbundes« werden u. a. die Ergebnisse der Arbeiten zu diesem Thema thesenartig zusammengefasst und auch auf Probleme bei der wissenschaftlichen Arbeit hingewiesen. Weiterhin legt der Band die Funktionen des Parteiapparates bei der Etablierung der zentralen Planwirtschaft 1945–1952 dar sowie die Schwierigkeiten bei der Durchsetzung des Machtanspruchs der Partei an Universitäten und Hochschulen.

Heft 14/2003 widmet sich schwerpunktmäßig dem Thema Spionage. Viele ehemalige Informelle Mitarbeiter des MfS äußerten nach ihrer Enttarnung, dass sie niemandem geschadet hätten. Der Beitrag »Die Akte Jacobsen« geht dieser Frage nach und untersucht die IM-Tätigkeit des ehemaligen Dekans am Otto-Suhr-Institut Berlin, Fachbereich Politische Wissenschaften, Hanns-Dieter Jacobsen. Anhand des Falles Arno Heine, einem ehemaligen Filmvorführer und Tontechniker im ZK der SED und Spion eines westlichen Nachrichtendienstes, wird die Frage nach der Öffnung der westlichen Archive des Kalten Krieges aufgeworfen. Auch kommen Zeitzeugen in der Zeitschrift zu Wort, die auf der Tagung »Die Unsichtbare Front. Geheimdienste im Kalten Krieg« der Ev. Akademie Berlin vorgetragen hatten. Die Zeitschriften sind über den Forschungsverbund SED-Staat, FU Berlin, Malteser Str. 74–100 zu beziehen und kosten jeweils 12 €.

Im Frühjahr 2003 ist mit Ulrich Wiegmanns »Machtprobe. Die Staatssicherheit und der Kampf um die Schule in M…z« im Berliner Metropol Verlag der erste Band der von Sonja Häder und Ulrich Wiegmann neu begründeten Reihe »ZeitgeschichteN« erschienen. Dieser erste Band berichtet von einer mecklenburgischen Gemeinde, die wenige Jahre vor dem Ende der DDR auf »eigensinnige« Weise um den Fortbestand ihrer Schule kämpfte. Anschaulich zeichneten sich in diesem Konflikt die Strukturen bereits schwindender, aber noch durchsetzungskräftiger Herrschaft unter Mitwirkung des MfS ab. 

Die »ZeitgeschichteN« sind als eine in lockerer Folge veröffentlichte Taschenbuchreihe konzipiert. In den einzelnen Bänden soll der zeithistorische »Fall«, das »kleine Ereignis«, inhaltlich anspruchsvoll und zugleich anschaulich erzählt Raum finden. Es geht um individuelle Konfliktlagen, den Alltag in seiner Widersprüchlichkeit. Die Bücher sollen Einblicke in die »kleinen Welten« etwa einer Gemeinde, einer Straße, eines Betriebes, einer »Clique« oder einer Szene bieten und das Verhalten von Menschen unter konkreten historischen Umständen verdeutlichen. 

Potentielle Autorinnen und Autoren können sich an die Herausgeberin, Frau PD Dr. Sonja Häder und den Herausgeber PD Dr. Ulrich Wiegmann Humboldt-Universität zu Berlin, Institut für Erziehungswissenschaften, Unter den Linden 6, 10099 Berlin wenden.

Aus Anlass des 50-jährigen Bestehens des Notaufnahmelagers Marienfelde (Marienfelder Allee 66–80, 12277 Berlin) hat die Erinnerungsstätte Notaufnahmelager Marienfelde eine Jubiläumsschrift herausgegeben. Der Band beschreibt die Vor- und Gründungsgeschichte sowie den Alltag im Notaufnahmelager anhand von Zeitzeugen-Berichten. Eine Kopie des Notaufnahmegesetzes und ein farbiger Bebauungsplan des Geländes ergänzen die Broschüre. Für den Erwerb der Jubiläumsschrift erbittet die Erinnerungsstätte Notaufnahmelager Marienfelde eine Spende von 10 €. Der Erlös dient dem Aufbau der neuen Ausstellung zur deutsch-deutschen Fluchtbewegung, die bis April 2005 realisiert werden soll.

In der Schriftenreihe der Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR erschien im September 2003 die Dokumentation »Strafrechtliche Verfolgung politischer Gegner durch die Staatssicherheit 1988«. Sie stellt den letzten Jahresbericht der MfS-Hauptabteilung Untersuchung vor und gestattet einen detaillierten Einblick in die Reaktionen der Geheimpolizisten auf zunehmendes widerständiges Verhalten der DDR-Bevölkerung. Der von Frank Joestel herausgegebenen Band gibt Auskunft über die zahlreichen Inhaftierungen und Zuführungen von Ausreise- und Fluchtwilligen sowie anderen politischen Widerständigen durch die Staatssicherheit. Eine ausführliche Einleitung und ein Anhang mit Organigrammen, Verzeichnissen und Registern rundet die Publikation ab. Das Heft ist gegen eine Schutzgebühr bei der BStU (www.bstu.de) erhältlich.

Vorgeschichte, Folgen und Aufarbeitung des 17. Juni 1953 sowie die Auseinandersetzung um die Nutzung des Hauses I der ehemaligen Zentrale der Staatssicherheit im Berliner Stadtteil Lichtenberg werden in der Zeitschrift »Horch und Guck« des Bürgerkomitees »15. Januar« e.V. (Heft 48/2003) ausführlich diskutiert. Anschrift: »Horch und Guck«, Ruschestr. 103, 10365 Berlin. Preis: 4,50 €. 

Zu Beginn des Jahres 2000 wurde in Radebeul auf Initiative des Stadtrates eine Arbeitsgruppe ins Leben gerufen, die eine Dokumentation der politischen Ereignisse des Herbstes 1989 in Radebeul zusammenstellen sollte. Nun liegt mit der Broschüre »Trotz alledem 1989« das Ergebnis dieser Arbeit vor. Sie spiegelt die Zeit zwischen der gefälschten Kommunalwahl 1989 und den ersten freien Wahlen 1990 in Erlebnisberichten, Dokumenten, Gesprächen und einer Chronologie wider. Die Publikation ist im Notschriften-Verlag Radebeul erschienen und kostet 5 €.

Der Bund der Stalinistisch Verfolgten e.V. Landesverband Berlin-Brandenburg veröffentlichte in seiner Schriftenreihe den Zeitzeugen-Bericht »1945–1948. ›Dawei … dawei … bistra … bistra‹«, in dem die Verfasserin Christel Kaminski ihre Verhaftung und die Deportation in die sowjetischen Lager Kuibyschew und Bialoretzk schildert. In dem Band »Unfreiwillige Reise nach Sibirien. Jugenderinnerungen einer alten Frau« dokumentiert Irka Schmidt ihre Hafterfahrungen in den sowjetischen Gulag. Beide Broschüren sind über den Bund der Stalinistisch Verfolgten e.V. Landesverband Berlin-Brandenburg, Ruschestr. 103, Haus 1, 10365 Berlin, zu beziehen.

Die Juni-Ausgabe 2003 des vierteljährlich erscheinenden Heftes »Kultur-Report« (34) der Stiftung Mitteldeutscher Kulturrat (Graurheindorfer Str. 79, 53111 Bonn) widmet sich schwerpunktmäßig dem Thema Stadtumbau und gibt einen Überblick über die Geschichte des Wohnungsbaus in der DDR bis hin zur Diskussion neuer Perspektiven und Maßnahmen insbesondere beim Programm der Bundesregierung »Stadtumbau Ost«.

Rockmusik war auch für die Jugendlichen in der DDR Synonym für Aufruhr und Anderssein. Michael Rauhut weist in »Rock und Rebellion: Altenburg 1976«, erschienen in der Reihe »Thüringen. Blätter zur Landeskunde«, darauf hin, dass die »Musik des Klassenfeindes« spätestens seit dem Amtsantritt von Honecker im Jahre 1971 als pädagogisches Mittel für die Erziehung zur sozialistischen Persönlichkeit anerkannt wurde. Parallel dazu blieb sie für die Jugendlichen Zeichen für ein Leben jenseits der vorgeschriebenen Bahnen. Konflikte waren in dieser Konstellation vorprogrammiert. Die 8-seitige Broschüre schildert knapp die Ereignisse um das »sozialistische Volks- und Heimatfest« in Altenburg im Juli 1976, auf dem es zum Zusammenstoß zwischen Jugendlichen und der Polizei kam. Herausgeber ist die Landeszentrale für politische Bildung Thüringen, www.thueringen.de/de/lzt.

Im Sommer 1968 fand auf dem Elsterstausee die legendäre »Motorbootlesung« statt. Organisator dieser Veranstaltung junger Schriftsteller und Journalisten war Siegmar Faust. Ausgehend von dieser Lesung bildete sich ein Kreis junger Autoren, der sich bewusst vom Mainstream abgrenzte und als zeitgenössischer Seismograph politischer und gesellschaftlicher Entwicklungen verstanden werden kann. Das MfS unterwanderte die Gruppe und in der Folge wurden zahlreiche Studenten exmatrikuliert oder gar inhaftiert. Die Audio-CD »Das Sächsische Meer. Schriftsteller und der Prager Frühling in Leipzig« enthält ein Radio-Feature (Redaktion und Erarbeitung Ralph Grüneberger und Gerhard Pötzsch), das am 25.6.2003 von RBB Radio Kultur und MDR Kultur ausgestrahlt wurde. Die Publikation soll den Versuch unternehmen, dieses Stück Spontankultur als markanten Punkt in der Literaturgeschichte und im Lebenslauf der einzelnen Beteiligten hervorzuheben und zu bewahren. Herausgeber ist der Förderkreis Freie Literaturgesellschaft e.V. Leipzig, Haus des Buches, Gerichtsweg 28, 04103 Leipzig. Die CD kostet 14,90 €.

In der Zeitschrift »Zeitgeschichte regional. Mitteilungen aus Mecklenburg-Vorpommern« erscheinen regelmäßig Beiträge, die sich mit zahlreichen Aspekten der DDR-Geschichte auseinandersetzen. In der aktuellen Ausgabe (Juli 2003) thematisieren sechs Beiträge die Funktion und Wirkungsweise der Medien sowie deren Instrumentalisierung im Zeitraum von 1918–2003. Darüber hinaus wird die Thematik »Kirche in der DDR« weiter diskutiert. Die Zeitschrift kostet 6 € und kann beim Herausgeber Geschichtswerkstatt Rostock, Budapester Str. 16, 18057 Rostock, angefordert werden.

Am 16. November 1976 wurde dem Liedermacher Wolf Biermann die DDR-Staatsbürgerschaft entzogen. Auch unbekannte Menschen wagten es damals, ihrem Protest öffentlich Ausdruck zu verleihen. Dass der »Mut der Wenigen« nicht nur von Prominenten aufgebracht wurde, daran möchte die Ausstellung des Matthias-Domaschk-Archivs erinnern. In der gleichnamigen Begleitbroschüre werden sechs Personen porträtiert und die Geschichte ihres Protestes, ihre Erfahrungen und Konflikte aber auch ihre Hilflosigkeit gegenüber der Staatsmacht erzählt. Das Begleitheft ist über das Matthias-Domaschk-Archiv, Schliemannstr. 23, 10437 Berlin, zu beziehen.

Am 7. Oktober 1949 wurde die DDR gegründet. Das folgende Jahrzehnt war von der sozialistischen Ideologie, der Verstaatlichung der Wirtschaft und der Ausrichtung auf die Sowjetunion geprägt. Dies gilt nicht nur für Politik und Wirtschaft, sondern auch für die Bereiche Kultur und Alltag. Der Historiker Ilko-Sascha Kowalczuk, Mitarbeiter der Abteilung Bildung und Forschung der BStU, erzählt und dokumentiert »Das bewegte Jahrzehnt. Geschichte der DDR von 1949 bis 1961«. Die Publikation ist in der Reihe »Zeitbilder« der Bundeszentrale für politische Bildung (www.bpb.de) erschienen und ist dort gegen eine Bereitstellungspauschale von 2 € erhältlich.

Das Duitsland Instituut an der Universität Amsterdam (DIA) hat seinen Jahresbericht für 2002 vorgelegt. Das Jahr 2002 stand im Zeichen des Übergangs zu einem neuen Deutschlandprogramm für den Hochschulunterricht 2002–2005 (DPHO). Der Tätigkeitsbericht bilanziert die geleistete Arbeit und stellt Forschungsprojekte, Aktivitäten an Universitäten, Hochschulen sowie anderen weiterführenden Bildungseinrichtungen vor. Weiterhin bietet er einen Überblick über die Publikationen des Instituts und die Aktivitäten im Bereich Öffentlichkeitsarbeit. Informationen unter: www.dia.uva.nl, dia@uva.nl.

Auf nachstehende Publikationen weist die Landesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR in Sachsen-Anhalt hin:

In der Reihe »Betroffene erinnern sich« (17) erschien Thomas Neuberts Bericht »Von der Schulbank ins Gefängnis«. Neubert wurde siebzehnjährig im August 1951 in Magdeburg inhaftiert, weil er die satirische Zeitung »Tarantel« von einem Besuch in Westberlin mit in den Osten gebracht hatte. 

»Der missglückte Versuch, aus mir einen brauchbaren Menschen zu machen« (16) schildert den Lebensweg von Stefan Sauer, der sich 1980 zur Flucht aus der DDR entschließt. Die sehr persönlichen Schilderungen dieser gescheiterten Flucht und der Hafterfahrungen veranschaulichen die Bedingungen im DDR-Jugendstrafvollzug. 

Die Geschichte des Jugendhauses Dessau, einer DDR-Jugendstrafanstalt, sowie die Erfahrungen ehemaliger jugendlicher Inhaftierter in der DDR stehen im Zentrum der Broschüre »Der Weg ins Leben« (Sachbeiträge 26). Ein Teil der Recherche und der Gespräche wurde mit der Kamera begleitet. Aus diesen Aufnahmen entstand der Dokumentarfilm »Wege nach Dessau. Justizvollzug der DDR im Jugendhaus Dessau«. Er ist erhältlich auf DVD und VHS zum Preis von 12 € (zzgl. 4 € Porto und Versand). Spieldauer 34 min. 

Julius Vesting untersucht in »Mit dem Mut zum gesunden Risiko« (Sachbeiträge 30) die Arbeitsbedingungen von Strafgefangenen und Bausoldaten in den Betrieben der Region Bitterfeld, Buna und Leuna unter besonderer Berücksichtigung des Chemiekombinats Bitterfeld. Es war in der DDR gängige Praxis, Strafgefangene, auch jungendliche Straftäter, in gesundheitsgefährdenden Bereichen einzusetzen, ohne Rücksicht auf (Spät-) Folgen. Justus Vesting hat für die Publikation Aktenbestände verschiedener Archive durchgesehen sowie Betroffene befragt.

Am 26. April 1986 explodierte der Reaktor 4 des ukrainischen Atomkraftwerks Tschernobyl. Bis heute sind die Folgen der Katastrophe unabsehbar. Damals verbreitete sich die Strahlung bis nach Skandinavien, Westeuropa und den Balkan. In der DDR wurde das Ausmaß der Katastrophe bewusst verharmlost sowie der Öffentlichkeit wesentliche Informationen vorenthalten. Die Broschüre »Tschernobyl und die DDR: Fakten und Verschleierungen – Auswirkungen bis heute« ist eine Dokumentation des Landesbüros Sachsen-Anhalt der Friedrich-Ebert-Stiftung in Zusammenarbeit mit der Jugend-Umweltschutzorganisation Greenkids Magdeburg, und der Hochschule Magdeburg Stendal. Sie untersucht den Umgang der DDR-Führung mit der Reaktor-Katastrophe sowie deren Position zur Atomenergie. Informationen und Bezug über: FES Landesbüro Sachsen-Anhalt, www.fes.de/magdeburg.

Die Ansprachen von Bundestagspräsident Wolfgang Thierse, Bundesratspräsident Wolfgang Böhmer sowie die Gedenkrede von Bundespräsident Johannes Rau, auf der gemeinsamen Gedenkstunde von Bundesrat und Bundestag aus Anlass des 50. Jahrestages der Volkserhebung im Juni 1953 dokumentiert die Broschüre »50. Jahrestag des Volksaufstands vom 17. Juni 1953«. Herausgeber ist der Deutsche Bundestag, Referat Öffentlichkeitsarbeit (www.bundestag.de). 

1978 erschien Erich Loests Roman »Es geht seinen Gang oder Mühen in unserer Ebene«, in dem er von der Entfremdung der jungen Generation von der DDR erzählte, die nach neuen Wegen suchte. Die politischen Auseinandersetzungen um das Buch waren erheblich, und die Zensur in der DDR stoppte letztendlich seine Verbreitung. Anlässlich des 25-jährigen Erscheinens von Loests Roman lud die Stiftung Aufarbeitung zusammen mit dem Deutschlandfunk im April 2003 zu einer Festveranstaltung ins Berliner Rote Rathaus, die Autor und Werk würdigte sowie die historisch-politische Tragweite des Geschehens rekapitulierte. Die gemeinsam von Deutschlandfunk und Stiftung Aufarbeitung erstellte Audio-CD »Es geht seinen Gang …« dokumentiert die Veranstaltung.

Der zweite Geschichtskalender der Stiftung Aufarbeitung ist soeben erschienen. In diesem Jahr liegt der Schwerpunkt auf der Geschichte von Widerstand und Repression in Osteuropa. Aber auch das deutsch-deutsche Verhältnis im Wandel der Zeit steht im Zentrum dieser Publikation. Der Taschenkalender soll dazu beitragen, dem Vergessen entgegen zu wirken und zur Auseinandersetzung mit der jüngsten europäischen Geschichte anregen. Beide Publikationen können zum Preis von je 5 € über die Stiftung Aufarbeitung (buero@stiftung-aufarbeitung) bezogen werden.

Die dritte Hochschulreform der DDR wurde 1967 eingeleitet. Sie gilt als der entscheidende Eingriff in das gesamte wissenschaftliche Leben an den Hochschulen und Universitäten der DDR und kann als der Versuch interpretiert werden, die Wissenschaft endgültig auf Parteilinie zu bringen. Die Reform setzte bei der Organisationsstruktur der Hochschulen an: Fakultäten, Abteilungen und Institute wurden zu Fachsektionen zusammengefasst. Die Veränderungen hinterließen auch an der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Rostock deutliche Spuren. Am Beispiel der Fachrichtung Biologie wird das Bestreben von Prof. Ernst-Albert Arndt nachgezeichnet, trotz des Zwangs zur Anpassung soviel wissenschaftliche Substanz wie möglich zu erhalten. Der Band »50 Jahre Biologie an der Universität Rostock (1945-95)« erschien 2003 und wird vom Verband ehemaliger Rostocker Studenten herausgegeben. Er ist über Dr. Wolfgang Baudisch, Peter-Lorenz-Weg 3, 18055 Rostock, zu beziehen.

Archive und Bibliotheken

Das Bundesarchiv stellt zum 1. Mai 2004 Referendarinnen und Referendare für den höheren Archivdienst ein. Die Ausschreibung erfolgt in Kürze auf der Internetseite des Bundesarchvis unter www.bundesarchiv.de.

Im November 2000 konstituierte sich auf Initiative der Stiftung Deutsches Rundfunkarchiv und der Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik das Netzwerk Mediatheken. Bis Mitte 2003 schlossen sich 30 überregional bedeutende Archive, Bibliotheken, Dokumentationsstätten, Forschungseinrichtungen und Museen dem Verbund an. Das Internetportal (www.netzwerk-mediatheken.de) soll der interessierten Öffentlichkeit den Zugang zu dezentralen Mediensammlungen erleichtern. Ziel des Medienverbundes ist es, audiovisuelle Materialien als Kulturgut zu sichern und zu bewahren sowie für Unterricht, Forschung, Kunst und Lehre zur Verfügung zu stellen. Die Gesamtkoordination liegt seit September 2001 beim Haus der Geschichte in Bonn.

Der Bibliotheksbrief der Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen der DDR im Bundesarchiv (SAPMO) stellt eine Übersicht über Parteien und Wahlbündnisse in Polen nach 1990 (2003/6) aus den Beständen der Bibliothek zusammen. Er ist über die SAPMO, Finckensteinallee 63, 12205 Berlin zu beziehen.

Umfangreiche Informationen zu Besonderheiten, Umfang, Verwendung, Rechtslage und Rückführung der so genannten »Rosenholz-Dateien« der HVA des MfS finden sich im Internetauftritt der Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR unter www.bstu.de/rosenholz/index.htm.

Termine

Im Rahmen der Ringvorlesung am Institut für Deutschlandforschung (Ruhr-Universität Bochum, Universitätsstraße 150 , 44780 Bochum) zur »EU-Osterweiterung und Transformation: Was bringt das neue Europa?« spricht am 10. Dezember 2003 Prof. Dr. Bernd Faulenbach zum Thema »Die Gegenwart der Vergangenheit in Ostmitteleuropa«. Weiterhin referieren am 21. Januar 2004 Prof. Dr. Dietmar Petzina zur Entstehung des »Europäischen Hochschulraums« und am 28. Januar 2004 Prof. Dr. Wojciech Kunicki, Inhaber des Lehrstuhls für Deutsche Literatur an der Universität Wroclaw, zur Thematik »Uniwersytet Wroclawski – eine polnische Universität in Europa«. Die Vorlesungen finden mittwochs in der Zeit von 14–16 Uhr statt.

Erika Riemann war wegen eines Mädchenstreiches acht Jahre inhaftiert. Als 14-Jährige malte sie mit einem Lippenstift auf einem Stalinplakat eine Schleife an dessen Bart. Ihr Roman »Die Schleife an Stalins Bart« schildert nach 50 Jahren die in den Vollzugsanstalten von Torgau, Bautzen, Sachsenhausen und Hoheneck verlorene Jugend. Am 9. Dezember 2003, 19 Uhr, liest die Autorin aus ihrem autobiographischen Roman. Die Veranstaltung findet in den neuen Räumen des Dokumentations- und Informationszentrum Torgau im Schloß Hartenfels statt (Flügel B, 2. Etage). Der Eintritt ist frei.

Im Rahmen der gemeinsamen Vortragsreihe des Förderkreises Archive und Bibliotheken zur Geschichte der Arbeiterbewegung der Johannes-Sassenbach-Gesellschaft und der Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen der DDR im Bundesarchiv spricht am 11. Dezember 2003 Dr. Heike Amos über »Die Machtkämpfe in der Führung der SED in den 50er Jahren«. Veranstaltungsort: Bundesarchiv, Haus 912, 1. OG, Finckensteinallee 63, 12205 Berlin.

Die Rosa-Luxemburg-Stiftung lädt für den 17.12.2003 um 16 Uhr zu einem Vortrag mit anschließender Diskussion von Dr. Ursula Mader zum Thema »Neulehrerin – Erfahrungen und Erlebnisse in den Jahren 1945 bis 1949« ein. Die Veranstaltung findet in der RLS, Raum 445, Franz-Mehring-Pl. 1, 10243 Berlin, statt. Kontakt: Volker Eichstedt, Tel.: 030/44310150.

Die Erinnerungsstätte Notaufnahmelager Marienfelde (Marienfelder Allee 66–80, 12277 Berlin) informiert über folgende Veranstaltungen, Beginn jeweils 17 Uhr:

Die Schriftstellerin Julia Franck stellt am 17. Januar 2004 ihren Roman »Lagerfeuer« vor. Darin schildert sie die Lebensgeschichten von vier Personen, deren Wege sich Ende der 70er Jahre im Notaufnahmelager Marienfelde kreuzten. 

Am 21. Februar 2004 liest Rudi Thurow aus seinem Roman »Ich sollte vom MfS liquidiert werden«. Er war von 1955–1962 Angehöriger der DDR-Grenztruppen. Am 21. Februar 1962 flüchteten er und drei Zivilisten unter dramatischen Umständen in den Westen. Wegen seines weiteren Engagements als Fluchthelfer wurde das MfS auf ihn aufmerksam. 1963 beschloss die HVA, Thurow in West-Berlin zu beseitigen. 

Zur »Geschichte des MfS – Aufbau, Struktur, Arbeitsweise« spricht am 20. März 2004 Thomas Lukow.

Die BStU plant nachstehende Veranstaltungstermine:

- 2. Dezember 2003, 18 Uhr: Religionswissenschaftlerin Dr. Gabriele Yonan spricht zur Thematik »Jehovas Zeugen in der DDR« aus Anlass der Eröffnung der Wanderausstellung »Jehovas Zeugen unter dem NS-Regime und in der DDR«; im Anschluss Filmvorführung »Im Visier der Stasi«; Ort: BStU ASt. Frankfurt (Oder), Fürstenwalder Poststr. 87, 15234 Frankfurt (Oder).

- Der Vortrag »Zwischen Staatssicherheit und Bundesnachrichtendienst« von Bodo Wegmann veranschaulicht die Entstehungsgeschichte der deutschen Nachrichtendienste nach 1945: 2. Dezember 2003, 19 Uhr, BStU, Georg-Kaiser-Str. 4, 39116 Magdeburg.

- Dr. Stefan Wolle referiert am 3. Dezember 2003, 19.30 Uhr, in der Stadt- und Regionalbibliothek Gera (Puschkinplatz 7, 07545 Gera) über »DDR-Alltag und Stasi«.

- Am 4. Dezember 2003, 19.30 Uhr, findet in der Vertretung des Freistaates Thüringen beim Bund (Mohrenstr. 64, 10117 Berlin) eine Podiumsdiskussion zum Thema »Wer rettet die DDR? Franz Josef Strauß, KoKo und die Milliardenkredite« statt. Podiumsmitglieder sind: Holger Bahl, Bankier; Reinhard Buthmann, BStU; Jürgen Nitz, damaliger DDR-Unterhändler, Moderation: Harro Zimmer, Journalist. (Infotelefon: 030/2324-8831)

- Der Film von Dirk Jungnickel »Wir sprechen hier Recht!« zur SED-Justiz in Waldheim wird am 4. Dezember 2003, 19.30 Uhr, im Historischen Rathaus, Markt 1, 07743 Jena aufgeführt. Im Anschluss Diskussion mit Zeitzeugen.

- Zur Thematik »Entmachtung der Staatssicherheit 1989/90« spricht am 5. Dezember 2003, 16–18 Uhr, Dr. Walter Süß (BStU) in der BStU ASt. Dresden, Tel: 0331/25080.

- 6. Dezember 2003, 10–18 Uhr, Filmtag zum 14. Jahrestag der Auflösung des Staatssicherheitsdienstes in Potsdam – Filmvorführungen und Originaltonbandaufnahmen von Vernehmungen; 14 Uhr referiert Dr. Tobias Wunschik, BStU, zum Thema »Staatssicherheit und DDR-Strafvollzug«; Ort: BStU ASt. Potsdam, Tel: 0331/50560

- Die mehrdeutige Poesie der Decknamen veranschaulicht Stephan Wolf (BStU) am 11. Dezember 2003 in dem Vortrag »Garage, Filigran und Kassettenschloss« Beginn: 20 Uhr; Ort: Europäisches Kultur- und Informationszentrum Haus Dacheröden, Anger 37/38, 99084 Erfurt.

Das Institut für vergleichende Staat-Kirche-Forschung (Planckstr. 20, 10117 Berlin) veranstaltet am 15. Dezember 2003, ab 18 Uhr, sein 15. Werkstattgespräch – Thema: »Weihnachten im DDR-Fernsehen«.

Im Dokumentationszentrum Alltagskultur der DDR (Erich-Weinert-Allee 3, 15890 Eisenhüttenstadt) findet am 15. Januar 2004, begleitend zur Ausstellung »Europa im Kopf«, die Lesung »BRD gestern – DDR gestern« mit anschließendem Gespräch statt. Die Autoren lesen aus dem gleichnamigen Band, der 1982 im Verlag Volk und Welt erschien. Beginn 18:30 Uhr, der Eintritt beträgt 3 €.

Die Konrad-Adenauer-Stiftung lädt in Zusammenarbeit mit dem Justizministerium des Landes Sachsen-Anhalt, der Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen und dem Regierungspräsidium Magdeburg für den 11.–13. Januar 2004 zum Seminar »Die juristische Aufarbeitung der NS-Vergangenheit in der DDR und der Bundesrepublik Deutschland« ein. Veranstaltungsort: Schloss Wendgräben, Wendgräbener Chaussee 1. Tagungsbüro und Anmeldung: Elke Gensch, Konrad-Adenauer-Stiftung e.V., Tel: 039245/952351.

Am 24.–27. März 2004 findet das 2. Gedenkstättenseminar »Diktaturgeschichte und Jugend. Ost-West-Europäischer Erfahrungsaustausch in Museen und Bildungseinrichtungen« in Kreisau statt. Das Seminar wird gemeinsam von der Evangelischen Akademie Berlin, der Gedenkstätte Deutscher Widerstand, der Gedenkstätte Kreisau sowie der Stiftung Aufarbeitung organisiert. Informationen: Stiftung Kreisau für Europäische Verständigung (www.krzyzowa.org.pl).

Die Evangelische Akademie Berlin veranstaltet in Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis Geschichte der Nachrichtendienste und dem Gesprächskreis Nachrichtendienste in Deutschland die Tagung »Geheimhaltung und Transparenz. Zur demokratischen Kontrolle der Geheimdienste im internationalen Vergleich«. Datum: 26.–28. März 2004. Veranstaltungsort: Diakonische Akademie Deutschland, Heinrich-Mann-Str. 29, 13156 Berlin. Ansprechpartnerin: Ulrike Poppe, Email: poppe@eaberlin.de.

Gemeinsam mit dem Verband der Geschichtslehrer Deutschlands lädt die Stiftung Aufarbeitung Schulbuchautorinnen und -autoren sowie Lehrplanverantwortliche aus den Kultusministerien für den 13.–15. Februar 2004 zu einem Expertengespräch nach Berlin ein. Auf dem Kolloquium »DDR im Unterricht und Schulbuch« soll der Entwurf eines neuen wissenschaftlich-didaktischen Konzepts zur Behandlung der deutsch-deutschen Geschichte nach dem Zweiten Weltkrieg in Unterricht und Weiterbildung diskutiert werden.

Im Rahmen der internationalen Konferenz European Social Science History Conference, die vom 24.–27. März stattfindet, zeigt die Stiftung Aufarbeitung den Dokumentarfilm »Alltag einer Behörde«, der Einblicke in das Menschenbild, das Selbstverständnis und Rechtfertigungsstrategien ehemaliger hochrangiger MfS-Mitarbeiter bietet. Die Filmvorführung wird von einer Podiumsdiskussion begleitet.

Nähere Informationen: Stiftung Aufarbeitung, Otto-Braun-Str. 70-72, 10178 Berlin.

Vom 26.–27. März 2004 widmet sich der Workshop »›Zwischen Pop und Propaganda‹: Radio in der DDR« der öffentlich wenig diskutierten Geschichte des DDR-Hörfunks. Mittlerweile gibt es eine ganze Reihe – zumeist unverbundener – Forschungsergebnisse, die in diesem Workshop zusammengeführt und im Nachgang als Sammelband veröffentlicht werden sollen. Die Veranstaltung der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt und des Zentrums für Zeithistorische Forschung Potsdam wird gemeinsam mit dem DeutschlandRadio Berlin und der Stiftung Aufarbeitung organisiert. Ansprechpartner: Dr. Klaus Arnold, Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt, Tel: 08421/931556.

Die neue Ringvorlesung »Zeitgenossenschaft. Künste und Kunstwissenschaften in der DDR« der Friedrich-Schiller-Universität Jena und der Hochschule für Musik Franz List Weimar wirft u.a. Fragen nach der Entstehung und Beschaffenheit der Künste während der zweiten deutschen Diktatur auf und will die Beeinflussung der Kunst durch die Ideologie des Sozialistischen Realismus erörtern. In der Vorlesung kommen neben Literatur- und Musikwissenschaftlern auch Filmwissenschaftler sowie Kunsthistoriker zu Wort. Ziel der Veranstaltung ist es, ein differenziertes Bild der Kunstideologie und Kunstpolitik in der DDR zu entwickeln. Die bis zum 8. Februar 2004 stattfindenden Donnerstags-Vorträge werden von Lesungen, Filmen und anderen Veranstaltungen begleitet. Beginn ist jeweils 18 Uhr. Informationen unter www.hfm-weimar.de bzw. zeitgenossen@hfm-weimar.de.

Personalia

Prof. Dr. Rainer Gries nimmt seit dem Wintersemester 2003/04 eine zweijährige Gastprofessur am Institut für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft der Universität Wien wahr. Er ist dort zu erreichen über das Institut für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft der Universität Wien, Schopenhauerstraße 32, A-1180 Wien (http://www.univie.ac.at/publizistik), Tel.: 0043-1-4277 48382, Fax: 0043-1-4277 48388, Email: rainer.gries@univie.ac.at

Der Hochschulforscher Dr. Peer Pasternack hat zum 30. September 2003 sein Amt als Berliner Staatssekretär für Wissenschaft und Forschung niedergelegt. Er kehrt an das Institut für Hochschulforschung (HoF) Wittenberg zurück, an dem er seit 1997 als wissenschaftlicher Mitarbeiter und Forschungskoordinator tätig war. HoF Wittenberg, Collegienstr. 62, 06886 Wittenberg, Tel. 03491-466 147, Email: pasternack@hof.uni-halle.de

Der Mitbegründer und langjährige wissenschaftliche Mitarbeiter des Forschungsverbundes SED-Staat sowie Mitinitiator der Zeitschrift des Forschungsverbundes, Prof. Dr. Bernd Rabehl, wurde am 18. Juli 2003 in den Ruhestand verabschiedet.

Prof. Dr. Wolfgang Höpken, Universität Leipzig und Direktor des Georg-Eckert-Instituts für Schulbuchforschung, Braunschweig, Prof. Dr. Ralph Jessen, Professor für Neuere und Mittlere Geschichte an der Universität Köln, sowie Prof. Dr. Stefan Troebst, stellv. Direktor des Geisteswissenschaftlichen Zentrums »Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas« Leipzig, sind im Oktober vom Stiftungsrat der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur in deren Fachbeirat Wissenschaft berufen worden.

Neues aus der Stiftung Aufarbeitung

Das 1993 von Prof. Dr. Dr. h.c. Hermann Weber begründete Jahrbuch für die Historische Kommunismusforschung erscheint ab 2004 in Trägerschaft der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur. Das Jahrbuch wird fortan im Auftrag der Stiftung Aufarbeitung von Prof. Dr. Hermann Weber, Dr. Bernhard Bayerlein, Prof. Dr. Horst Dähn, Prof. Dr. Bernd Faulenbach, Dr. Jan Foitzik, Dr. Ulrich Mählert, Dr. Ehrhart Neubert und Prof. Dr. Manfred Wilke herausgegeben. Seit der Doppelausgabe 2000/2001 erscheint die renommierte Publikation im Berliner Aufbau-Verlag. Für die Ausgabe 2004 besteht noch die Möglichkeit, Manuskriptangebote an den Herausgeberkreis zu übermitteln (Abgabeschluss für Manuskripte ist der 28. Februar 2004). Willkommen sind unveröffentlichte Beiträge zu allen Aspekten des deutschen und internationalen Kommunismus, biographische Skizzen, Dokumente, etc. Aufgrund seines Wechsels nach Berlin wird das Jahrbuch 2004 erst im Herbst erscheinen.

Das Ende des Zweites Weltkrieges jährt sich im Jahr 2005 zum 60. Mal. Aus Anlass dieses Jahrestages lautet der Schwerpunkt des Jahrbuchs 2005 »Das Jahr 1945 als Zäsur für den internationalen Kommunismus«. Kolleginnen und Kollegen, die innerhalb dieses Leitthemas einen Beitrag verfassen möchten, werden herzlich eingeladen, Exposés an die Herausgeber weiter zu leiten (Ansprechpartner ist Dr. Ulrich Mählert, Email: u.maehlert@stiftung-aufarbeitung.de).

Der Nestor der DDR-Forschung, Prof. Dr. Dr. h.c. Hermann Weber, und seine Frau Gerda Weber haben der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur zum 1. April 2003 die Verwaltung für die neu gegründete unselbständige und gemeinnützige Gerda und Hermann Weber Stiftung übertragen. Zweck der in Berlin angesiedelten Stiftung ist die Förderung von Vorhaben, die dazu geeignet sind, die Geschichte des deutschen und internationalen Kommunismus im 20. Jahrhundert aufzuarbeiten. Die Gerda und Hermann Weber Stiftung arbeitet mit der an der Universität Mannheim beheimateten Hermann Weber Stiftung zusammen. Angesichts der noch geringen Kapitalerträge der Stiftung, können Förderanträge für das kommende Jahr zunächst nur in sehr begrenztem Umgang bewilligt werden. Informationen: u.maehlert@stiftung-aufarbeitung.de. 

Sonstiges

Die Bundeszentrale für politische Bildung hat im September 2003 ihr neues Domizil in der Adenauerallee 86, 53113 Bonn bezogen. Sie ist telefonisch unter 01888/515-0 und per Fax unter 01888/515-113 erreichbar. Nähere Informationen finden sich auf der Website www.bpb.de.

Am 24. Mai 2003 gründete sich die Deutsche Arbeitsgemeinschaft der Sportmuseen, Sportarchive und Sportsammlungen e.V. (DAGS). Ziel der Vereinigung ist es, die Sportgeschichte in Deutschland zu erforschen, zu dokumentieren und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen sowie sich für Erhaltung sporthistorischer Kulturgüter einzusetzen. Informationsorgan ist das DAGS-Magazin, das dreimal jährlich erscheint und über die DAGS e.V., Carl-Diem-Weg 6, 50933 Köln, zu beziehen ist. 

Das Bildungswerk Rostock der Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. wird zum 1. Dezember 2003 nach Schwerin (Arsenalstr. 10, 19053 Schwerin, Tel. 0385/5557050) umziehen. Unter dem neuen Namen »Bildungswerk Schwerin« wird dieser Träger der politischen Bildungsarbeit ab Januar 2004 seine Arbeit fortsetzen. 

Aktuelles aus der DDR-Forschung erscheint dreimal jährlich in der Zeitschrift Deutschland Archiv. Die nächste Ausgabe ist für das Heft 2/2004 geplant. Der Informationsgehalt des Newsletters hängt entscheidend von Ihrer Mitarbeit ab. Beiträge (mit einer Länge von maximal einer Manuskriptseite), Hinweise auf Neuerscheinungen, die nicht über den Buchhandel erhältlich sind, Konferenztermine, insbesondere aber Projektmeldungen entsprechend dem oben aufgeführten Frageschema, senden Sie bitte an die Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, zu Händen Herrn Dr. Ulrich Mählert, Otto-Braun-Str. 70-72, 10178 Berlin, Tel. (030) 23 24 72 07, Fax (030) 23 24 72 10, Email: u.maehlert@stiftung-aufarbeitung.de. Jedes Projekt kann nur einmal gemeldet werden. Aus Platzgründen können Diplom-, Magister- oder Staatsexamensarbeiten leider keine Berücksichtigung finden.

